
 

Kinderlosigkeit: Ursachenforschung lohnt sich 

BERLIN – Über 60.000 Babys kommen in einem durchschnittlichen September in Deutschland 

zur Welt. Der Monat gehört zu den geburtenreichsten im Jahresverlauf. Während zehntausende 

Mütter und Väter die neuen Erdenbürger voller Freude begrüßen, geht ein Teil der Paare leer 

aus: Sechs Millionen Männer und Frauen zwischen 25 und 59 Jahren in Deutschland sind un-

gewollt kinderlos, etwa ein Viertel von ihnen aus medizinischen Gründen. Häufig können Ärzte 

weiterhelfen. Das IPF rät Paaren mit unerfülltem Kinderwunsch, sich mit Medizinern zusam-

men auf die Suche nach der Ursache der Kinderlosigkeit zu machen. 

Chlamydien und Schilddrüsenprobleme ausschließen 

Mediziner spüren die Ursachen für ungewollte Kinderlosigkeit bei Männern und Frauen zu 

etwa gleichen Teilen auf. In manchen Fällen liegen die Gründe bei beiden Partnern zugleich. 

Häufig steckt eine unerkannte Chlamydien-Infektion bei Mann oder Frau hinter der Kinderlo-

sigkeit. Auch hormonelle Störungen der Schilddrüse können eine Schwangerschaft verhindern. 

Viele weitere Auslöser der Kinderlosigkeit lassen sich, einmal erkannt, beheben. In anderen 

Fällen kann die Reproduktionsmedizin den Kinderwunsch erfüllen, etwa mittels In-Vitro Ferti-

lisation (IVF). Dabei befruchten Mediziner die Eizelle im Reagenzglas. Studien zeigen: Nach drei 

Behandlungszyklen können sich 47 von 100 Paaren über Nachwuchs freuen. 

Wann zum Arzt bei ungewollter Kinderlosigkeit? 

Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) spricht von „Unfruchtbarkeit“, wenn sich ein Jahr lang 

keine Schwangerschaft einstellt, obwohl ein Paar regelmäßig ungeschützt Geschlechtsverkehr 

hatte. Die Europäische Gesellschaft für menschliche Reproduktion und Embryologie (EHSRE) 

setzt den Zeitraum mit zwei Jahren etwas großzügiger an. Spätestens nach diesen Zeitraum 

sollten Paare ärztlichen Beistand suchen. Neben einer ausführlichen Labordiagnostik stehen 

bei der Ursachensuche auch Fragen nach dem Lebenswandel auf dem Programm: Nikotin, Al-

kohol und Stress können die Fruchtbarkeit ebenfalls senken. 

Weitere Informationen enthält das IPF-Faltblatt „Ungewollte Kinderlosigkeit“. Es kann kosten-

los unter www.vorsorge-online.de heruntergeladen werden. Wer keinen Internetanschluss hat, 

kann sie auch schriftlich bestellen beim IPF-Versandservice, Postfach 27 58, 63563 Gelnhausen. 

Dabei unbedingt den Titel des IPF-Faltblatts angeben, Namen und vollständige Adresse.  

   

Das Infozentrum für Prävention und Früherkennung (IPF) 
informiert die Öffentlichkeit über bestehende Möglichkei-
ten der Krankheitsvorsorge durch Laboruntersuchungen. 
Seit über 15 Jahren veröffentlicht das IPF in Zusammenar-
beit mit anerkannten Experten Broschüren und Faltblätter 
zu einzelnen Krankheiten und deren Früherkennung. Diese 
Veröffentlichungen können kostenlos angefordert werden. 
Das IPF wird vom Verband der Diagnostica-Industrie 
(VDGH) unterstützt. Seine Neutralität wird durch einen 
wissenschaftlichen Beirat gewährleistet, dem erfahrene 
Ärzte angehören. Weitere Informationen erhalten Sie un-
ter www.vorsorge-online.de 
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